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Der Schwan 
und 
der Sonnenſtaub. 
5 Beſchlu ß. 


Sia Margareth! oder du machſt mich wild! — 
udlich kamen wir in den Wald. Ich — ſtieg einen 
Augenblick ab. Kein Blatt regte ſich; Fein Mensch, 
ein Haus war weit und breit zu ſehen; der alte Mau⸗ 
fer fhlief, hatte das Kaͤſtchen vor ſich ſtehen und 
keine Geſetzriemen in der Hand. Doch ſchien mir ſein 
N Hummer mehr Schwäche des Alters, als ein or» 
entlicher feſter Schlaf. 
„m!“ — 
dwas hilft auch 
nicht lange 
en! Zune 


dachte ich in die ſem Augenblick 
der Plunder dem Alten, der ohnedieß 
mehr leben wird; mir aber koͤnnte er hel⸗ 
MRS ja nicht einmal ein Eprift, zu ſeinem 
8 f f Sorte 
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Gotte Abrahams hat er ſa auch eben gebetet.“ a 
So wie mir dieſes durch den Kopf fuhr, ſchien auch 
ſchon alles mein Eigenthum. Ich griff nach der Rad“ 
haue, und ſchlug damit den Juden vor die Stirn. — j 
Nun, ſagſt du gar nichts, Margareth? Du biſt js 
auf einmal ganz todtenſtill!“— 


Margareth hatte die Ha | 
ihr Geſicht war tobteubleich; die Sprache wer pr 
jeden Laut. 2 


„Ich hatte aber“ — fuhr Georg fort — doch de 
Alten nicht recht auf die Hirnſchaale getroffen. 
wachte auf und ſchrie. — „Wei, wei“ wimme 

er — (und Georg ſelbſt verzerrte jetzt Geſicht und 

den- Dialect zur ſchneidendſten Uebertreibung.) - 
Wei! Chriſt! was thuſt du? was haſt du gethan! 
Habe Barmberkigkeit mit mir. Der Gott meiner 
Vaͤter wird dich ſtrafen; der Blutraͤcher wird . 
finden.“ — 4 


„Selbſt der Teufel wird das nicht, olter 84% 
bart!“ antwortete ich. — „Im ganzen Walde ff * 


wir allein.“ * 
„Sieht dich kein Auge, ſchau — K wird ce 
Auge dich ſehen, und der Sonnenſtaub wird dich 
rathen!“ traͤchzte er noch einmal. Wirklich 75 
plotzlich ein Strahl der Sonne durch dle duͤſte 7 
Zweige. Mir fing an zu grauſen; alle Bäume f 
nen ſich zu bewegen; aus allen Holzwegen 55 
Geſichter hervorzukommen; ich erhob ſchnell die R 0 
baue noch einmal, jetzt traf ich beſſer. zuge 


U 
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zuckte kaum noch, und gab nur noch lallend den Laut 
on ſich: „der Sonnenſtaub wird dich verrathen!“ 


„Jeſus — !“ f 


„Schweig, Weib! oder bei Gott — ſieh gute Mar⸗ 
darf! ich fuhr noch eine Strecke tiefer in den Wald, 
is über die Graͤnze. Dort packte ich Koffer und 
Kaͤſtchen aus, verſcharrte ſie mit dem Alten, reinigte 
den Wagen vom Blute und fuhr dann wieder heim. 
Als ich ins Freie kam, ſah ich drel Raben Dieſe 
flogen auf von dem Anger, drehten ſich in der Luft 
Über mir herum, ſchrieen unaufhoͤrlich und folgten 
dem Wagen immer von weitem. Kannft du's glau⸗ 
ben, daß mich dieß faſt erſchreckt Hätte? — Doch ich 
uchte mir Muth zu machen und ſtimmte ein geiſtliches 
led an! aber das wollte nichts helfen. Die Raben 
verfolgten mich immer erbitterter, als wollten fie auf 
mich hacken. Da verſuchte ichs und pfiff ein lieder 
liches, und fluchte dazu. Da blieben fie zurͤͤck, und 
ch tam ungeneckt zu Haufe, ar 
Ich vergrub nun meinen Schatz einſtwellen unter 
keinem Baume, ſetzte erſt nach mehrern Jahren die 
Perlen und Edelſteine zwanzig Meilen von hier in 
Geld, und kein Menſch bat je etwas von der Sache 
entdeckt; ja ich ſelbſt habe nicht gern mehr daran ge⸗ 
acht. Heute Nacht aber traͤumte mir wieder von den 
verwünſchten drei krͤͤchzenden Raben, die ſich dieß⸗ 
u weder durch Fluchen, noch ſonſt, wollten weg⸗ 
3 laſſen, und als ich die Augen aufſchlug, bien» 
N mich der Sonnenſfrahl. Doch gewiß, ich bin 
N cht ſo dumm, wie der Kaspar Runge mit ſeinem 
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Schwane, und der Sonnenſtaub wird mich wohl auch 
unverrathen laſſen! — Nun, du ſagſt ja kein Wort?“ 


„Jeſus Chriſtus! was ſoll ich ſagen?“ — ſchrle 
die ungluͤckliche Margareth, aus einem todtenaͤhn⸗ 
lichen Erſtarren erwachend und mit Verzweiflung die 
Hände ringend. — „O mein Gott! fo find wir denn 
beide verloren! Ja, ich ſehe es — meiner Suͤnde 
wegen werde ich beſtraft — ich bin das Weib ei⸗ 
nes Straßenraͤubers, eines mit Blut beſudeltes 
Moͤrders!“ y 


Georg ſchien fich etzt erſt zu beſinnen und feine 
Uuvorſichtigkeit einzuſehen; fein Rauſch verflog gang? 
lich. Er ſuchte Margareth zu beruhigen, ſuchte Ihe 
ſogar alles nur als Traum und Erdichtung vorzuftel? 
len; aber mit zu furchtbaren Zügen hatte ſich die Wahl 
heit feiner Erzaͤhlung in Margareths Seele geptaͤgl 


Nach dem ſchrecklichſten Kampfe zwiſchen der Pflicht 
als Gattin und Mutter und der lautrufenden Stimme 
ihres Gewiſſens, ſſegte endlich die letztere. Mat“ 
gareth nahm, von Augſt und ſteter Unruhe getrieben 
ihre Zuflucht zu ihrem Beichvater, und eatdeckte ihm 
was fie am Morgen des Brauttags erfahren. 

Auch dieſer hielt es fuͤr ſeine Schuldigkeit, biefeß 
Vorfall dem Gericht anzuzeigen. Georg € 13 
wurde aber bald von der verfolgenden Gerechtigken 
eingeholt. Die Unterſuchung Hegann, und die fin 11 
Mor dthat ward fehr bald in das helleſte Licht geſehe 

Die arme Margareth ſtarb, ſchon laͤngſt durch An 8 


und Erſchoͤpfung dem Grabe nahe gebracht, geigen 
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Folgen einer frͤͤhzeltigen Niederkunft. Bald nachher 
empfing auch Georg — nach dem Fluch des ermorde⸗ 
deten Grelſes, vom Sonnenſtaub und feiner eignen 
Schwaßhaftigkelt verrathen — die Strafe feines 
Verbrechens. 5 


— — 


Der ſich ſelbſt Gekreuzigte. 

Matthaͤus Lowat, ein Schuſter in Venedig, iſt eln 
eben fo wunderbares, als bedaurungswuͤrdiges Bel⸗ 
ſpiel religiòͤſer auf den hoͤchſten Grad geſtiegener Mes 
lancholie. Sein erſter Act des Wahnſinnes war, daß 
er ſich verſtuͤmmelte. Er hatte voraus ſchon alles 
zum Verbinden der Wunden Noͤthige zugeruͤſtet, und 

die Selbſſheilung gelang ihm fo gluͤcklich, daß er nie 
die mindeſten Folgen fpürte, 
Zwei Jahre lang hatte er in Stille und Ein ſamkeit 
auf Mittel gedacht, feinen neuen Plan auszuführen. 
Endlich erſcheint der verhaͤngnißvolle Tag (im Maͤrz 
2805). Keine Vorbereitung iſt vergeſſen. Lowat 
kroͤnt ſich mit Dornen, deren drei oder vier in die 
Stirnhaut eindringen. Ein weißes um die Huͤſten 
debundenes Schnupftuch bedeckt die verſſͤͤmmelten 
Theile; der uͤbrige Körper iſt nackt. Er ſetzt ſich auf 
die Mitte des Kreuzes, ſtellt an deſſen Ende den rech⸗ 
zen Fuß Aber den linken, und ſchlaͤgt einen fünfzehn 
Zoll fünf Linien langen Nagel mit einem Hammer 
durch beide ſehr tief ins Holz. Dann bindet er ſich 
mitten um den Lelb) hart auf das Holz; mit zwei au⸗ 
dern 


278 


| 
dern langen und ſehr ſcharfen Nägeln durchbohrt er 
jetzt ſeine beiden Haͤnde, indem er jene in der Mitte 
der flachen Hand anſetzt, und den Kopf des Nagels 
mächtig wider den Boden ſtoͤßt. Nun erhebt er ſeine 
beiden Hände, bis zu der Stelle, wo fie angenagelk 
werden ſollen, und drängt die herausragenden Spie 
zen der Nägel in die zuvor ſchon dem Querbalken ein⸗ 
gebohrten Löcher, Ehe er aber die linke Hand bes 
feſtigt, gebraucht er fie auch, um ſich mit einem Schu 
fterfneife eine breite Wunde in die linke Seite zu ſtoßen. 
(Er vergaß, vermuthet man, daß es die rechte ſeys 
ſollte. ] Nach dieſer Kreuzigung blieb nichts meh 
uͤbrig, als ſich dem Publikum zu zeigen. Hierzu ge⸗ 
langte fowat durch Stricke die er voraus fo gerichtet 
hatte, daß beim geringſten Vordrͤͤcken des Korpers 
das auf dem Fenſterrande liegende Kreuz ſich hinab“ 
ſchieben und binaus fallen, draußen aber an einem 
Selle hängen bleiben mußte. Erſt um acht Uhr Mot“ 
geus fand man den Ungluͤcklichen mitten vorm Haufe 
gekreuziget ſchweben. Nur feine Rechte war ven 
Kreuze los, und hing ſchlaff an ſeinem Leibe heruntel, 
Sogleich nach der Abnahme wurde er in das kliniſch? 
Hospital gebracht, und von dem Arzt keine der vielen 
Wunden des Ungluͤcklichen für toͤdtlich erkannt, ou) 
heilte derſelbe nach und nach alle gluͤcklich; aber 1210 . 
vats Wahnſian blieb Waͤhtend der Behandlung fte! 
es als eine Merkwuͤrdigkelt auf, daß er in leichten 
Zwifchenräumen, To oft feine melancholiſche Geiſtes⸗ 
abweſenhelt aufhoͤrte, ſchmerzlich an ſeinen Wunden a 
litt, waͤhrend er in ſeiner Verwirrung nicht den gering“ 
ſten Schmerz empfand. Am 2oten Auguſt u 
6 » 
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ward er im Rarrenhospital zu St. Servalo verwahrt. 
Dort erſchoͤpfte der Bedauernswerthe ſich durch frei⸗ 


winiges immer wiederholtes Faſten fo, daß er kurz 
a ſchwindſuͤchtig wurde. Er ſtarb den 8. April 
06. . 1 5 . Yan 


— — 


Sonderbare Sitten und Gebraͤuche. 


„Bei ungeblldeten Voͤlkern vertritt die Sitte die Stel⸗ 
e der Vernunft; was jene gebietet, das thut man, 
ſo unvernünftig es auch ſeyn mag. Was Gebrauch 
iſt, dem huldigt man, ſo thoͤricht, lächerlich, ja 
grauſam es auch iſt. Kris 
In Kamiſchatka wird jedem Relſenden ein Frauen⸗ 
mmer angeboten; wer es ausſchlaͤgt, den zwingt 
man durch die Noth dazu, denn Niemand wäͤſcht, 
naͤbet, dient ihm,, oder erzelgt ihm die geringste, Ge⸗ 
faͤlligkelt. Sobald er aber das Anerbieten angenoms 
men hat, erweiſet man ihm alle mögliche Dieuſte. 
Alte Leute, die nichts mehr verdienen konnen, und 
nichts mehr zu leben haben, bitten oft ihre Kinder, 
Me zu toͤdten: dieſe Sitte herrſcht bei vielen wilden 
VBoͤlkern in Nordamerika, fo wie auch bei den Kamt⸗ 
ſchadalen ia Aflen, Im Jahre 1737 erſuchte bei den 
<ehtern ein abgelebter Vater ſeinen Sohn, daß er ihn 
au Hängen machte, weil er doch nichts mehr müße: 
f r Sohn gehorchte; da aber der Riemen riß, ſo 
chalt der Vater den Sohn gewaltig aus; der Letztere 
5 nahm 
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00 
nahm daher einen doppelten Riemen, an welchem er 
feinen Vater aufhing. f 19 
Wenn bei den Kamtſchadalen Jemand ins Waſſer 
fänt, fo hält man es für eine große Suͤnde, wenn ee 
wieder davon kommt, weil er doch einmal zum EN 
trinken beſtimmt ſey. Einen ſolchen Ungluͤcklichen 
laßt man in keine Wohnung; Niemand ſpricht mil 
ihm, und Niemand reicht ihm die geringſte Nahrung. 
In Penſylvanien in Nordamerika herrſchte fon 
unter den dortigen eingewanderten Einwohnern 
Sitte: daß, wenn zwei junge Leute einig waren, fi 
einander zu heirathen, und die Eltern ihre Einmill 
gung nicht dazu geben wollten, beide die Flucht! 
griffen. Um aber der gerichtlichen Verfolgung zu eln 
gehen, mußte das Mädchen ihren Geliebten auf den 
Ruͤcken nehmen; und beide mußten ſich In dieſer S 
lung vor dem Richter einfinden. Hier geſtand de 
Mädchen, fie habe den Juͤngling entführt und 
den Richter, fie mit ihm zu verhelrathen. Dieſet 
erfolgte auf der Stelle. Nunmehr durften die Eltern 
keine weitere Einwendung gegen die Hetrath machen, 
In Pegu verkaufen die Männer ihre Weiber, 
bald dleſe untreu werden, Die Weiber bingeg 
rächen die Untreue der Männer mit Gift. So 7 
auch in Pegu ein Maar kein Bedenfen, feine Graf 
zu verpfaͤnden, wenn er Geld noͤthig hat. Die 1170 
nehmen des Landes uͤberlaſſen die erſte Hochieitnge 
einem Andern. S ze 
Auf der Zafel Madacatcar ſchenkt ein Mann ſeie 
jungen Frau eine Kette, um ſie zu erinnern, daß 
von nun an feine erſte Sclavin ſe ng 95 
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Ob ſchon die Frauenzimmer auf der Jaſel Formoſa 
ehr jung heirathen, fo duͤrfen fie doch nicht vor ih⸗ 
tem ſechs und dreißigſten Jahre in die Wochen kom⸗ 
men. Werden fie eher ſchwanger, fo treiben ihnen 
die Prieſter die Frucht ab. te 
„Wenn ſich in China eine kaiſerliche Prinzeſſin vers 
helrathen will, ſo verſammelt man zwoͤlf der ſchoͤnſten 
und munterſten Juͤnglinge von ſiebzehn bis achtzehn 
ahren in einem Saale des kalſerlichen Pallaſtes. 
le Prinzeſſin, die im Verborgenen alles uͤberſchauen 
n, waͤhlt aus dleſer Anzahl zwei, welche fie ibrem 
ater vorſtellt, und unter dieſen ſucht der Letztere 
einen Schwiegerſohn aus. f 


Miscellen. 
Die Mutter und die Tochter. 

Dle Tochter. Mama! ich will heirathen, es iſt 
Im Winter fo kalt, ich kann nicht mehr allein schlafen. 
Mutter. Liebes Kind! lerne nur erſt leſen und 
ſchreiben, dann will ich ſchon dafur ſorgen, daß du 
einen Vettwaͤrmer bekommſt. 

Tochter. Ach! da ſterbe ich noch, ehe ich leſen 
und ſchrelben lerne. Wozu habe ich denn leſen und 
ſchrelben nötpig? Ich kann ja ſprechen, einen Roman 
Pielen, tanzen und lieben, und was braucht ein Mäͤd⸗ 


* 


Er mehr, das funfzig taufend Thaler reich iſt, wie 


r det Vater neulich geſagt hat. 


1 
| 
> Ein Engländer kam aus Oſtindien mit einem Ver⸗ 
‚mögen von mehr als vier Millionen Thaler zurhch, 
und erkundigte ſich nach ſeiner Schweſter, die er als 
Dieuſtmagd verlaſſen hatte. Dieſe kam und freute 
ſich herzlich uͤber feine Ankunft! zum Beweise ſeinck 
bruͤderlichen Liebe ſchenkte er ihr ſechs Thaler, un) 
ermahnte ſie, ſich in ihrem Dienſte ferner wohl # 
verhalten. c a nan 


282 


11 ö 


* 


Kalſer Sigismund hatte einmal vierzig tauſend 
gariſche Gulden geſchenkt erhalten. Dieſes Geſchih 
ließ ihn die ganze naͤchſtfolgende Nacht nicht ſchlafeh 
Als daher der Morgen angebrochen war, ließ er feint 
Leute herbeirufen, und theilte dieſe ganze Summe 
mit den Worten unter fie: da habt ihr meine Ruhl 
ſtoͤrer; nun werde ich hoffentlich beffer ſchlafen. 


hes — : { 
Aufloͤſung der im vorigen Blatte ſtehenden Nut . 
0 1) Redſelig. 2) Ringmauer. 99 10 
g N 12 n ; 

an 
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Anzeigen. 


1 Bekanntmachung. 4 
, Nach der bisher beRehenden Verfaſſung waren alle 
Dlteſchrißten und Geſuche, welche an Staats- und 
eommunal⸗ Behoͤrden gerichtet, Privat Intereſſe bes 
Rafen, und deren Gegenſtand unter funfzig Rehlr. 
ben Werth war, von der Stempel Abgabe gänzlt 
Alte. Des Koͤnigs Majerät bat jedoch nach der 
Butoblatt⸗ Vertagung der Koͤniglichen Regierung fr 
deslau dom 16ten Juni d. J. mittelſt Allerhoͤch 
ablnett „Ordre vom zten Sunt feſt uſetzen geruht: 
70% dom rten Jull 6.9. an, und bis fu dem mit dem 
; an e 1822 in Ausführung zu bringenden neuen 
pel⸗ Geſetze 
zu allen Weeſchenſten und Geſuchen, welche an 
Staats- und Communal - Behörden gerichtet wer⸗ 
den, und ein Privat ⸗Intereſſe, es ſey fo groß oder 
Lering, zum Gegenstande haben, auch wenn dle 
„Geſuche in Briefform geſchrieben oder zum Proto⸗ 
doll gegeben werden, ein Stempelbogen von zwey 
uten Groſchen und ſechs Pfenulgen ges 
braucht werden ſoll, und ſonach die Bisherige Be⸗ 
ſrelung der Bliteſchriften bel Gegenſtaͤnden unter 
Jud Atbkr. an Werth wegfaͤllt. 8 
dadem wir diefe neue Verordnung blermit zur beſon⸗ 
deren Kenntniß des hlefigen Publikums bringen, fors 
dern wir daſſelbe zugleich auf, ſich darnach vom 1ten 
und Atftigen Monats ab, bei den an den Magliſtrat 
gen das Königliche Pol zei⸗Amt zu richtenden Geſuche 
diefen zu achten, weil bei Unterlaſſang der Beachtung 
frag, meuen e mit Feſtſetzung der Stempel⸗ 
ſe verfahren werden müßte. Brieg d. 26. Juni 1807. 
vr Der Magiſtrat. ; 


Bekannt⸗ 
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Bekannte m Am 1. 

Neuerdings find dadurch mehrere ung! cksfaͤlle 
anlaßt worden: daß Fuhrleute unter einander © 
auch andern Reiſenden, das Vorfahren durch vo 
nen erfolgtes Jagen ſtreltig gemacht haben, welch, 
durch die Verfügung der Hochloͤbl. Koͤnigl. Regieren 
zu Breslau vom gten März 1812 dera unter 

orden iſt. Wir finden uns zur Vorbeugung de 
chen, oft trauriger Ungluͤcksfaͤlle, veranlaßt, 05 % 

ſige Publikum, beſonders aber die Lobnkutſcher 
deren Knechte hlermit auf dieſe Verordnung aue 

u machen, und werden Uebertretungen derſelben 
Fünf Rthlr. Geld, oder viergebntägigem Arreſt beſtrall 
Brieg, den aten July 1821. en 
in Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 3 


Bekannt m aſch un g. 23 6 
Wegen der Befugniffe der Gensd'armen, unh, 
Verhaltens gegen dleſelben, verwelſen wir das. 
kum hiermit auf die Bekanntmachung dd, 
den 24ten Jun c. im abten Stuck des beg 
Amtsblatts. Brieg, den 7ten July 1821. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. 


Bekanntmachung 1 
Fabrikanten und Kuͤnſtlern, deren abel 
Arbeiten die gewöhnlich guten bei weltem Ü 5% 
fen und ganz vorzuͤglich ſich auszeichnen, und in on! 
Hinſicht eine Öffentliche Ausſtellung und belohe ul 
Anerkenntulß verdlenen möchten, machen wir bare 
auf die im Amtsblatt de 1821 Stuck 26 zur PM 


gebrachte allerhoͤchſte Cabluets⸗Verfuͤgung 
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betr. die alliäßeliche öffentliche Ausſtellung inlaͤndl⸗ 
cher er und die für die ausgezeichneteſten 
Fabrikate ſtatt findende Preis⸗Vertheilung, N 
ur Aufmunterung des Kunſiflelßes bekannt, und er⸗ 
2 75 wir deren weiteren Anzeigen. 
rieg, den zten July 1821. 
ae Königl. Preuß. Polizey⸗ Amt. 
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Bekanntmachung. ’ 

Wegen eines vor einiger Zeit zum Worfcheln gekom⸗ 

menen falſchen hollaͤndiſchen Dukaten und deffen Kenn⸗ 

sel n, verwelſen wir das Puolikum auf die Bekannt⸗ 
machung der Hochloͤbl. Königl. Reglerung im oͤffent⸗ 

chen Anzeiger des Amts lates Stack 26, und gewaͤr⸗ 

tigen bon dem Erſchelnen falſchen Geldes baldige Ans 
eige. Brieg, den 7ten July 1821. 

KRoͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
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g ö Avertiſſement. 2 
„Das Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt» Gericht zu 
Brſeg macht ieee bekannt, daß das hier anf den 
Ringe und der Mühlgaſſe ſub No. 57 gelegene Haus, 
welches nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
2180 Kehl; gewuͤrdigt worden, a dato binnen 6 Mo» 
Wen und zwar in termino peremtorlo den 28. Dechr. 
ka e Vormittags 10 Uhr bei demſelben öffentlich vers 
a werden fol. Es werden demnach Kaufluſtige 
m Deſitzfaͤhlge hlerdurch vorgelaben, in dem erwähn⸗ 


peremtori - 
FF 


dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor⸗ Herrmann 

Perſon oder durch gehörig Bevollmächtigte zu er⸗ 

Seinen hr Gebot abzugeben, und demnächſt wer 
\ N 
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wärtigen, daß erwaͤhntes Haus dem Melſtbletendel 
und Beßzahzablenden zugeſchlagen, und auf Nachg 
bote nicht geachtet werben ſoll. , 
Brieg, den raten Juni ıgar 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stabt⸗Gericht. a 


5 


Avertisse ment. 


Das Köntgl, Land und Stadt: Gericht zu all 
macht hierdurch bekannt, daß das auf der Burgh 
ſub No. 384 gelegene Haus, welches nach Abzug de 
darauf haftenden Laſten auf 6859 Rthl. gewür n 
worden, a dato binnen 6 Monaten uud zwar in 
mino peremtorio den 17ten Auguſt a, c. Vor mittel 
zehn Uhr del bemſelben Öffentlich verkauft werden # 
Es werben demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤbige h 
durch vorgeladen, in dem erwähnten peremtorſſche 
Termine auf den Stadt⸗Gerichts⸗ Zimmern vor 
ernannten Deputirten Herrn Aſſeſſor Stande in #7 
fon oder durch gehörig Bevollmaͤchtigte zu erſcheſte, 
ihr Gebot abzugeden, und demnaͤchſt zu gemärtläh, 
daß erwaͤhntes Haus dem Melſtblethenden und Sell 
lenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geg“ 
werden fol, Brieg, den ten Februar 1821. 


Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht . 2 
Bekannt mach un g. 


| Montags den azten d M. Vormittags um 0 

ſollen zwiſchen dem Mollwitzer und Neiſſer Thor Zo 

ſelbſt einige Quantitaͤten alter Mauerziegeln, und 5 
* 


nerſtag den a6ten im Königlichen Landbauhoſe vor 
Muͤhlthore einige Haufen altes Bauholz und 

im Wege der oͤffenttichen Veräußerung an den 1620 
bietenden verkauft werden. Brieg, den 16. July Furt 


7 
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eur ae ee 

5 wege das medien ju Stoberan und 
Klinck anjetzt verkauft wird, 

Eine Laftr. Eichen Leib 3. Rll. 16 Gr — 
Nm — 1 2 — 16 — 

x . — 2 — Enden "Seal 
ae — gutes Stock 1 — 18 — 

— — Buchen AR a 12, 
n 2— 8 — 

en Yu ge 


ichten — 
Base Außer vorfinden: Taxe zahlen dle e Klufer 3 1 Sgr. 
Haufg, Tantleme, wie bisher gewohnlich. 
n den 1aten Jule . 35 
Ne oͤckeltz 
5 Königl. Fata 


3 u verntergen aaa ba 


ER auf der Paul Straße iſt ein =; a 
bar terre don 3 Stuben en — bezleden. S eim”, 


u 


Zu vermiethe 
In No. 322 auf der Langgaſſe iſt 925 Oberſtock zu 
dermierhen, beſtehend in 3 Stuben nebſt Holzſtall. 
as Näpere iſt bei dem Eigenthuͤmer zu erfahren. 
Heinze, bürgerlicher Buͤrtner. 


Zu vermiethen. 


In No 
3 auf der Zollgaſſe im erſten Stocke And 
Des zu vermiethen und auf Michaeli zu bestehen, 
8 Naͤhere bel dem USE 50h 
oh⸗ 
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Cabinet optiſcher Panoramen aus Berllu 
worlnn die nach der Natur aufgenommene, und per“ 
ſpeetloiſch, ganz in natuͤrllcher Groͤße, dargeſtellte hoͤchſ 
intereſſante Anſichten, als die Infel St. Helena, die | 
Stadt Pirna, das Schloß Limendurg, der große Brand 
in Königsberg, die Hauptſtaͤdte Dresden, Mayland! 
Rom, Zuͤrich, Moskau mit der Anſicht des Kreml 
Neapel mit dem Veſuv, werden täglich, jedoch n 
wenige Tage, hier auf der Burggaſſe in dem Me 
nikus Meyerſchen Haufe, des Morgens von 8 
12 Uhr, bes Mittags von 1 bis 6 Uhr dargeſtellt. 
FF TT DE Ge i i E T 


Wohnungs: Veränderung. 2 

Ich zelge einem verehrungswüuͤrdigen Publikum bitt 
mit au, daß ich mein Logle verändert habe und wel, 
ne jetzt auf der Langgaſſe bey dem Coffetler Hern 
Zimmermann im goldenen Adler. 
Droh, Uhrmacher 


a Gefunden. 

Vergangenen Sonntag iR auf dem Damme blut 
dem Zornſchen Garten eln franzoͤſtſcher Schluͤ 0 
funden worden. Gegen eine kleine Belohnung fit dug 
Finder erhaͤlt ihn der Verlierer in der Wohl 
VBuchbruckerep zuruͤck. ö 


